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Kulturwandel. Wege aus der globalen Krise. 
Vom Wissen zum Handeln. Überkommenes 
loslassen. Den Wandel wagen.

Die Menschheit steckt in der Krise. Trotz mannig- 
faltiger Bemühungen stockt die „große Trans-
formation“ 1 zu einer nachhaltigen Lebensweise, 
zu einem guten Leben für heutige und künftige 
Generationen. Wesentliche destruktive Trends 
wie Klimawandel, die Schere zwischen Arm und 
Reich, Artensterben, Flucht und Vertreibung, 
der Verlust fruchtbarer Böden, Ressourcenüber-
nutzung, etc. sind bislang weder weltweit noch in 
Europa oder Deutschland zur Umkehr gebracht. 
Neue Probleme wie soziale Vereinsamung, psy- 
chische Leiden, Stress und Burnout sind welt-
weit auf dem Vormarsch.

Ein globaler Kulturwandel tut not.2 Wenn 
man Kultur – das, was unser Alltagsleben 
ausmacht – als „Programm zur dauerhaften 
Bewahrung einer Gemeinschaft" (H. Böh-
me) auffasst, dann herrscht hier und heute in 
der Menschheit eine globale Unkultur. Denn die 
heute weltweit wirksame Lebens- und  
Wirtschaftsweise bewahrt nicht, sondern unter-
gräbt und zerstört auf lange Sicht die die ökolo- 
gischen, ökonomischen, sozialen und immer 
mehr auch die physischen und psychischen 
Grundlagen menschlichen Lebens – und darüber  
hinaus auch die Vielfalt des Lebens auf der 
Erde. Ein fundamentaler Kulturwandel tut not, 
um die Not zu wenden.

Dabei mangelt es nicht an Wissen und 
Ideen für eine lebenswerte Zukunft. Orientie-
rung hierzu bieten insbesondere das seit den 
1990er Jahren von den Vereinten Nationen 
propagierte Leitbild Nachhaltiger Entwicklung 
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(„Sustainable Development“)3, die damit ver-
bundenen wissenschaftlich-ethischen Diskurse 
sowie die in den 2010er Jahren angestoße-
nen Debatten um eine "große Transformation" 
(WBGU)1. 

Aber zwischen Wissen und Handeln klafft 
eine fundamentale Lücke. Wer also bewahrt die 
Menschheit vor dem Untergang und sorgt für 
eine lebenswerte, nachhaltige Zukunft? 

Wissenschaft und Technik alleine werden uns  
nicht retten. Wissenschaftliche Erkenntnisse  
und Errungenschaften, Technologien und tech- 
nische Infrastrukturen durchdringen immer 
mehr unser Leben. Wissenschaft und Technik 
bieten dabei auch wesentliche Ansatzpunkte 
und Beiträge für eine Nachhaltige Entwicklung, 
sei es in der Ressourcenschonung, mit Effizienz- 
steigerungen oder mit umweltfreundlichen und  
CO2-armen Technologien. Menschheitsge-
schichtlich gesehen ist aber der wissenschaft-
lich-technische Fortschritt gleichzeitig auch 
mitursächlich für die heutigen weltweiten Problem- 
lagen. Wissenschaft und Technik sind Teil des 
Problems und Teil der Lösung. Aber eben nur 
ein Teil. 

Dann muss es also die Politik richten, die 
Wirtschaft, die Zivilgesellschaft oder jeder Ein-
zelne? 

Eine große Transformation hin zu einer lokal 
wie global nachhaltigen Lebens- und Wirtschafts- 
weise betrifft alle gesellschaftlichen Bereiche – 
und diese in voller Breite und Tiefe. Für einen  
gelingenden Wandel müssen letztlich alle gesell- 
schaftlichen Systeme und Akteure Beiträge 
liefern.4 Und mehr noch: sie müssen sich, wir 
müssen uns auch selbst wandeln. Unsere 
Technologien und technischen Infrastrukturen, 
ökonomischen und politischen Systeme, Sozial- 
gefüge und Organisationsmodelle, auch un-
ser Selbstverständnis und unsere Weltbilder, 
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unsere individuellen und kollektiven Gewiss-
heiten und Überzeugungen stehen zur Revision. 
Vieles wird, vieles muss, vieles darf sich wan-
deln. 

Wie weiter auf der Suche nach dem guten, 
zukunftsfähigen Leben?

Zunächst gilt es, hinzuschauen, die Einsich-
ten und das Wissen um unsere existenziell be-
drohte Zukunft wirklich anzunehmen und ernst 
zu nehmen und überkommene Denkweisen, 
Handlungsmuster und Strukturen loszulassen, 
um Raum für Neues zu schaffen. Ferner gilt es, 
Pioniere des Wandels zu ermächtigen, diejeni-
gen Organisationen und Gruppen, die sich in  
Nischen bereits auf den Weg gemacht haben, 
zu unterstützen. Um den Wandel in die Breite 
zu tragen, bedarf es einer Verständigung über 
alle gesellschaftlichen Bereiche hinweg und 
dann die Bereitschaft, gemeinsam den Wandel 
voranzubringen. 

Das bedeutet auch: gänzlich Unterschied- 
liches zusammenbringen, um gemeinsame  
Visionen ringen, Neues ausprobieren, experimen- 
tieren, üben und lernen. Denn die große Trans-
formation lässt sich weder als Prozess noch im  
Ergebnis gänzlich vorstellen oder gar planen. 
Man muss den Wandel wagen, Schritt für Schritt,  
auf dem Weg zu künftigen Kulturen der Nach-
haltigkeit.
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Das neue gute Leben. Kultur der Nachhaltig- 
keit. Gerechtigkeit. Gemeinschaft. Reallabor auf 
Dauer. Räume öffnen. Integrativ. Kreativ. 

Das Karlsruher Transformationszentrum für 
Nachhaltigkeit und Kulturwandel (KAT) ist 
eine Institution des Wandels. Es bietet Räu-
me und Gelegenheiten, kooperativ Wege aus 
nicht-nachhaltigen Lebens- und Wirtschafts- 
weisen und Strukturen experimentell zu er-
schließen, um individuell und gesellschaftlich 
Nachhaltigkeit zu erlernen.

Wir streben eine Welt an, in der Kulturen der  
Nachhaltigkeit getragen von inter- und intra- 
generationeller Gerechtigkeit, Gemeinwohlorien- 
tierung, Umweltfreundlichkeit, Gemeinschaftlich-
keit, Toleranz, Resonanz, Verbundenheit und 
Friedfertigkeit die Normalität sind.

Das KAT erarbeitet inter- und transdisziplinär 
Handlungs- und Orientierungswissen für die 
große Transformation und liefert gleichzeitig kon- 
krete, praktische Beiträge hierfür. Konsistenz, 
Effizienz und Suffizienz sehen wir dabei als  
essenzielle und nicht gegeneinander austausch-
bare Strategien an.

Mit dem KAT wird eines der weltweit ersten 
Reallabore institutionalisiert und auf Dauer ge-
stellt sowie um wesentliche Bereiche (Bildung, 
Beratung, Grundlagenforschung und Personale 
Nachhaltigkeit) ergänzt, um so synergetisch 
Wandlungsprozesse langfristig begleiten zu 
können, vor allem aber um Nachhaltige Ent-
wicklung als beständige und essenzielle Ge-
meinschaftsaufgabe aller gesellschaftlichen 
Bereiche wahrzunehmen und zu organisieren.

Das KAT versteht sich als überparteilich, 
inklusiv, gewaltfrei, integral und fühlt sich einer 
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freiheitlich demokratischen Grundordnung, den 
Menschenrechten sowie dem Leben und allen 
Lebewesen.

Das KAT schafft Orte der Nachhaltigkeit 
und ist dabei in seiner Arbeitsweise und seinem 
Selbstverständnis authentisches Vorbild und 
Vorreiter einer Kultur der Nachhaltigkeit. Es zeigt 
wie Nachhaltigkeit lebens- und zukunftsbejahend 
jetzt schon gelebt werden kann. 

Es setzt Impulse und trägt diese Impulse an 
andere Orte weiter. Somit ist das KAT Anlauf-
stelle, Heimat oder Partner für all jene, die den 
Weg in eine nachhaltige Zukunft wirklich gehen 
wollen. 

Mit dem KAT entsteht in den nächsten Jah-
ren ein lokal, regional, national und international 
wirksames Zentrum Nachhaltiger Entwicklung. 
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Inspirieren. Wandlungsprozesse organisieren. 
Große Transformation. Echte Alternativen. Ge-
sellschaftliches Lernen. Langsam und langfristig. 

Das KAT unterstützt, erforscht und gestaltet die  
große Transformation1, den Wandel zu einer 
nachhaltigen Gesellschaft3 in umfassender und 
besonderer Weise (s. „Ziele und Aufgaben“, 
S.16). Es hinterfragt dabei grundlegende kulturel- 
le Muster unserer (globalen) nicht nachhaltigen 
Wirtschafts- und Lebensweise und erarbeitet 
Ansatzpunkte für tiefgreifenden Wandel. Das KAT 
initiiert, unterstützt, organisiert, begleitet und 
erforscht Wandlungsprozesse und liefert so Op- 
tionen und Bausteine künftiger Kulturen der 
Nachhaltigkeit. 

Ausgangspunkt und auch weiterhin gestal-
terischer Kern des KAT bildet ein Reallabor 
(Quartier Zukunft)B, das über eine transdiszi- 
plinäre Infrastruktur simultan Forschung betreibt  
und Transformation ermöglicht.5 Den entspre-
chenden Experimentier- und Wirkraum des  
Reallabors bildet vor allem Karlsruhe. Hier liegt 
die gelebte Schnittstelle zwischen Wissen-
schaft und Gesellschaft, und hier finden die 
direkte Kopplung, Rückbin- 
dung und Prüfung transformativen Wissens 
unter realen Bedingungen städtischen Lebens 
statt. 

In der Anerkennung Nachhaltiger Entwick-
lung als Menschheitsaufgabe überwindet das  
KAT mit seiner integrativen Arbeitsweise be- 
stehende gesellschaftliche Systemgrenzen, Par- 
tikularinteressen und Denkschulen – und baut  
Brücken zwischen bislang Separiertem. Es 
entwickelt in vielfältigen Kooperationen mit ver-
schiedenen gesellschaftlichen Akteuren echte 
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Alternativen und Ansatzpunkte zukunftsfähiger 
Kulturen der Nachhaltigkeit inklusive der Imple-
mentierung technischer und sozialer Innovationen.

 
Als Institution des Wandels wird das KAT:  

•	 experimentieren, forschen, bilden, beraten, 
begleiten – für eine nachhaltige Entwick-
lung

•	 echte Alternativen entwickeln, aufzeigen 
und kooperativ ausprobieren

•	 Pioniere des Wandels unterstützen
•	 den gesellschaftlichen Dialog über die 

drängenden Menschheitsfragen fördern
•	 ein breites gesellschaftliches Bündnis für 

eine lebenswerte Zukunft schmieden
•	 Mut machen, zeigen, dass der Wandel 

möglich ist

Bei all seinen Aktivitäten orientiert sich das KAT 
am Leitbild „Nachhaltiger Entwicklung“ 3, insbe- 
sondere an den „Sustainable Development Goals“ A  
der Vereinten Nationen und greift auf das eta- 
blierte und wissenschaftlich fundierte „Integrative  
Konzept nachhaltiger Entwicklung“ 6, 15 zurück, 
geht aber in seiner Auffassung darüber hinaus 
und integriert kulturelle und humane Aspekte  
nachhaltiger Entwicklung (z.B. „Personale Nach- 
haltigkeit“)7. Es wirkt dabei sowohl proaktiv, in  
der Erforschung und Erprobung neuer Lebens- 
entwürfe, Wirtschaftsformen und soziotechni-
scher Innovationen (z.B. Energiewende), als 
auch präventiv und reaktiv im Umgang mit vor-
hersehbaren und bereits vorhandenen Krisen 
(z.B. Klimawandel/-adaption, Flüchtlingsbewe-
gungen, Medialisierungs- und Digitalisierungs-
folgen).

Das KAT tritt an, die Lücke zwischen Wissen 
und Handeln für eine nachhaltige Entwicklung zu 
schließen. 
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Zwischen Wissen und Handeln liegt das Ex-
periment, das Neue als Wagnis. In diesem  
Sinne möchte das KAT in transdisziplinären 
Experimenten in Kooperation von Wissenschaft 
und unterschiedlichen gesellschaftlichen Ak- 
teuren integrative Nachhaltigkeitslösungen ent-
wickeln und erproben.

Wichtig und besonders ist dabei, dass das 
KAT institutionalisiert und damit auf Dauer ge-
stellt ist, kranken doch viele Entscheidungen 
und Problemlösungen in unserer schnelllebigen, 
hochbeschleunigten Welt an Kurzfristigkeit und 
Kurzsichtigkeit. So drängend eine große Trans-
formation auch ist, so langsam und langfristig 
sind gesellschaftliche und kulturelle Wand-
lungsprozesse. Diese lassen sich nicht beliebig 
beschleunigen. Als Institution hat das KAT die 
einmalige Chance, Transformationsprozesse 
sowohl forschend als auch gestaltend langfristig 
zu begleiten. Nachhaltigkeitsforschung jenseits 
eines üblichen Projektförderzeitraums von ein bis  
drei Jahren ist genauso wichtig, wie ein verläss- 
licher Rahmen für Wandlungsprozesse. Gesell-
schaftliche Lernprozesse, Kooperationen für 
einen tiefgreifenden Wandel – in dem sich auch 
die Partner selbst wandeln – bedürfen des Ver-
trauens, der Verlässlichkeit, der Reflexion und 
das bedeutet: Zeit.
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Das KAT stößt Wandel an, entwi-
ckelt und erprobt soziale, techni-
sche, ökonomische, u.a. Beiträge 
nachhaltiger Entwicklung in allen 
Lebensbereichen.

Das KAT eröffnet, erschließt, unter-
hält und berät Räume des Experi-
mentierens. Wenngleich Karlsruhe 
mit dem Quartier Zukunft zentraler 
Experimentierraum ist, so werden 
auch andernorts Akteure beim 
Eröffnen von Experimentierräumen 
unterstützt. 

Das KAT betreibt Nachhaltigkeits-,  
Transformationsforschung und 
transformative Forschung. Es er-
forscht langfristig Wandlungspro-
zesse sowie Bedingungen für eine 
gelingende große Transformation 
und bindet das anwendungsnah 
erworbene Wissen wieder an die 
Grundlagenforschung an.

Das KAT wird sich  den folgenden, einander 
eng verbundenen und befruchtenden Aufgaben 
und Zielen widmen:

HandlungsfelderHandlungsfelder



Das KAT betreibt – in Kombination  
mit weiteren Akteuren und (Bildungs-) 
Einrichtungen – Bildung für Nach-
haltige Entwicklung im Universitäts-
bereich, für Schulen und die breite 
Öffentlichkeit.  

Mit seinen Erfahrungen und Kom-
petenzen berät das KAT Organisa-
tionen, Kommunen, Unternehmen 
und Initiativen in ihrem Wandel zur 
Nachhaltigkeit.    

Es unterstützt die Vernetzung von 
unterschiedlichsten Akteuren (z.B. 
technischen und sozialen Pionieren 
des Wandels) in vielgestaltigen Ko- 
operationen (Scientific-Public-Private- 
Partnerships).

Das KAT bietet in einer ruhelosen 
und immer schneller getakteten 
Welt auch Denk- und Rückzugsräu- 
me, ein Refugium für Pioniere des 
Wandels. Entschleunigung und Re-
sonanz8 sind wesentliche Anliegen 
des KAT.

17
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Neben dem Wirken nach außen, widmet sich 
das KAT auch explizit einer „inneren Kultur der  
Nachhaltigkeit“, möchte die Ansprüche, die in 
Vision und Zielsetzung nach außen verfolgt wer- 
den, auch nach innen, in die eigene Organi-
sation hinein, geltend machen, und so zu einer 
authentischen und attraktiven Organisation für 
seine MitarbeiterInnen werden. Selbstbestimm-
tes, lebendiges und persönlichkeitsförderndes 
Arbeiten sind hier zentrale Elemente. 

Bleibt das KAT in seinen direkten Reallabor- 
aktivitäten vor allem lokal im Experimentier-
raum Karlsruhe wirksam, setzt vor Ort Impulse 
und erforscht diese als Fallstudien, so reicht 
dessen Wirkkreis mit der Übertragung dieses 
Wissens weit darüber hinaus. Mit seinen – auch 
unabhängig vom Reallabor möglichen – Nach-
haltigkeits- und Transformationsforschungen 
sowie mit Bildungs-, Beratungstätigkeiten und 
Prozessbegleitung von anderen Akteuren und Or- 
ganisationen erreicht es die nationalen und 
internationalen Communities (z.B. im Rahmen 
des „Global Consortium for Sustainability Out-
comes“ G). Seine Ausrichtung und Erfahrung 
prädestiniert das KAT, den Aufbau von Realla- 
boren und transformative Vorhaben andernorts 
zu beraten, zu koordinieren oder mitzugestalten. 
Als Knotenpunkt des Netzwerk Reallabore der 
Nachhaltigkeit H ist das KAT bestens eingebun-
den in die transformative Forschungslandschaft.
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Quartier Zukunft. Erfahrung. Erfolg. Schnitt
stelle. Lebenswelt und Wissenschaft. KIT. ITAS. 
Dichte Nachhaltigkeit. Portfolio erweitern.

Praktischer Ausgangspunkt seiner Ent-
stehungsgeschichte und letztlich auch theo-
retisch-methodischer Kern seines künftigen 
Wirkens ist das Forschungs- und Entwick-
lungsformat „Reallabor“10: die direkte transdis-
ziplinäre und transformative Verknüpfung von 
Nachhaltigkeitsinnovation und -forschung an 
der Schnittstelle von Lebenswelt und Wissen-
schaft. Im Reallabor werden verschiedenste 
Ansätze für eine nachhaltige Entwicklung in 
Kooperation mit PraxispartnerInnen in Form 
realweltlicher Experimente durchgeführt und 
gleichzeitig erforscht.

Konkret entsteht das KAT in der Erweite-
rung und Institutionalisierung des Karlsruher 
Reallabors: Quartier Zukunft – Labor Stadt 
(QZ)B mit seinen UnterprojektenC sowie der 
Karlsruher Schule der Nachhaltigkeit (KSN)D. 
Es baut unmittelbar auf den dort erlangten 
Kompetenzen, Strukturen und Erfahrungen auf 
und erweitert diese sukzessiv um wesentliche 
Funktionen und Bereiche. Insbesondere das 
Quartier Zukunft leistet seit 2012 transforma-
tive und transdisziplinäre Pionierarbeit.11, 12 Mit 
seinem klar partizipativen und co-kreativen 
Ansatz und dem Ziel einer „dichten Nachhal-
tigkeit“13 basierend auf einem elaborierten 
Nachhaltigkeitskonzept6 hat es inzwischen als 
Reallabor der ersten Stunde weltweiten Ruf 
erlangt und national eine Führungsposition in 
der Reallaborforschung inne. 

Seit nunmehr zehn Jahren baut das Team 

https://www.youtube.com/watch?v=mhQXeOnP9ZI
http://www.transformationszentrum.org
https://www.quartierzukunft.de/
https://www.itas.kit.edu/fg_kat.php
https://www.mensch-und-technik.kit.edu/ksn.php
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rund um das QZ und KAT die Reallaboraktivi-
täten stetig aus. Bis dato wurden und werden 
etwa 20 öffentlich geförderte (transdiszipli-
näre) Projekte im Rahmen des Reallabors 
erfolgreich durchgeführt, entstanden etwa 
250 Publikationen, dutzende Kooperationen, 
und mehrere tausend Interessierte besuch-
ten weit über 100 Veranstaltungen. Seit 2015 
betreibt das Reallabor den Zukunftsraum für 
Nachhaltigkeit und Wissenschaft in Karlsruhe 
als Stadtteilbüro und Kristallisationspunkt für 
den engen Kontakt zwischen wissenschaftli-
chen und außerwissenschaftlichen Partnern. 
Städte wurden ebenso beraten und in ihrer 
nachhaltigen Entwicklung begleitet wie Kom-
munen, Unternehmen, andere Reallabore 
oder Bildungseinrichtungen. Das Ministerium 
für Wissenschaft, Forschung und Kunst Ba-
den-Württemberg (MWK) hat dem Karlsruher 
Reallabor bei einer Evaluierung die Bestnote 
(„triple A“) zugesprochen und es als „Blau-
pause für Konzeption und Durchführung eines 
Reallabors“ bezeichnet.14 Das QZ und seine 
Unterprojekte wurden mehrfach für seine 
Leistungen ausgezeichnet, z.B. mit dem „For-
schungspreis Transformative Wissenschaft“ 
(2018), dem „Joachim-Reutter-Preis für soziale 
Innovation“ (2021) sowie mehrfach vom Rat für 
Nachhaltige Entwicklung der Bundesregierung 
(s. S.29). Interessierte aus knapp 30 Nationen 
besuchten das QZ und nahmen die Ideen in 
ihre jeweilige Heimat mit. Insgesamt flossen 
bis heute eingeworbene Mittel in Höhe von 
ca. 8 Mio. Euro in die Forschungs- und Ent-
wicklungsarbeiten des Reallabors. Aktuell sind 
etwa 15 MitarbeiterInnen mit aktiver Reallabor-
arbeit und dem Aufbau des KAT beschäftigt. 

Mit der Etablierung des KAT werden nicht 
nur die bestehenden Reallaboraktivitäten 
vertieft, institutionalisiert und synergetisch 
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miteinander verknüpft, sondern wird auch 
das bereits vorhandene Aufgabenportfolio 
erweitert. Insbesondere professionalisierte 
Beratungs-, Schulungs- und Prozessbeglei-
tungsangebote, die Kopplung von transdiszipli-
närer Forschung an die Grundlagenforschung 
und das Schaffen von Reflexions- und Kon-
templationsräumen sind wesentliche Neue-
rungen des KAT. Die Reallaborarbeit und das 
erweiterte Portfolio ermöglichen dem KAT 
wirkungsvolle und fundierte Beiträge zur gro-
ßen Transformation.

Den institutionellen Hintergrund bildet 
das Institut für Technikfolgenabschätzung 
und Systemanalyse (ITAS)E am Karlsruher 
Institut für Technologie (KIT)F, in das das 
KATI als eigenständige Organisationseinheit 
eingebunden ist. Das ITAS betreibt seit über 
zwanzig Jahren vielfältige, sowohl theore-
tisch-konzeptionelle als auch angewandte 
Nachhaltigkeitsforschung. Es berät über das 
Büro für Technikfolgenabschätzung am Deut-
schen Bundestag (TAB) das Parlament in 
allen aufkommenden Fragen des technischen 
Fortschritts und forscht viel zu Zukunftssze-
narien und der Koevolution von Technik und 
Gesellschaft. Des Weiteren bilden das Institut 
für Technikzukünfte (ITZ) und das Zentrum für 
Angewandte Kulturwissenschaft und Studium 
Generale (ZAK), beide am KIT angesiedelt, 
nahe und starke Partner für das KAT. Ersteres 
in der Anbindung an die Grundlagenforschung 
(insb. Soziologie, Philosophie, Geschichte) 
und letzteres in Bildungsangelegenheiten und 
Kooperationen öffentlicher Wissenschaft.

https://www.itas.kit.edu/
https://www.itas.kit.edu/
https://www.kit.edu/index.php
https://www.kit.edu/index.php
https://www.tab-beim-bundestag.de/index.php
https://www.tab-beim-bundestag.de/index.php
https://www.itz.kit.edu/index.php
https://www.itz.kit.edu/index.php
https://www.zak.kit.edu/index.php
https://www.zak.kit.edu/index.php
https://www.zak.kit.edu/index.php
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Die Aktivitäten des Reallabors Quartier Zukunft 
(inklusive der "Schule der Nachhaltigkeit") wur-
den bereits mehrfach ausgezeichnet:

Joachim-Reutter-Preis für soziale Innovation
2021, Sonderforschungspreis der Gips-Schüle-
Stiftung

Projekt Nachhaltigkeit 2020, für QZ-Kampagne 
„Grüne Lunge“ (RENN.süd – Rat für Nachhalti-
ge Entwicklung der Bundesregierung)

Forschungspreis Transformative Wissenschaft	
2018: Wuppertal Institut und Zempelin-Stiftung 
im Stifterverband

Transformationsprojekt 2017: Rat für Nachhalti-
ge Entwicklung der Bundesregierung

Projekt Nachhaltigkeit 2017: Rat für Nachhaltige 
Entwicklung der Bundesregierung

Werkstatt N-Projekt 2016: Rat für Nachhaltige 
Entwicklung der Bundesregierung

UN-Dekade-Projekt „Bildung für Nachhaltige 
Entwicklung“ 2014: Deutsche UNESCO-Kom-
mission

Deutscher Lokaler Nachhaltigkeitspreis Zeit-
zeicheN „Ideen“ 2013: Netzwerk21 für Lokale 
Nachhaltigkeit

Mehr über das KAT erfahren sie unter 
www.transformationszentrum.org


